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3. Auszug. 1 . u . 2 . Auftritt.
— Dieser wird mir schon aus der Noth helfen müssen. — Deine
Hand , lieber Bettler ! Indem sie ihn bei der Hand ergreift.

Tellheim der die andere Hand mit dem Hute vor das Gesicht schlägt und sich
von ihr abwcndct . Das ist zuviel ! — Wo bin ich ? — Lassen Sie mich ,Fräulein! Ihre Güte foltert mich ; — Lassen Sie mich .

Fräulein. Was ist Ihnen ? wo wollen Sie hin ?
Tellheim . Von Ihnen ! —
Fräulein. Von mir ? Indem sic seine Hand an ihre Brust zieht . Träumer!
Tellheim. Die Verzweiflung wird mich todt zu Ihren Füßen

Wersen.
Fräulein. Von mir ?
Tellheim. Von Ihnen . — Sie nie, nie wieder zu sehen . — Oder

doch so entschlossen , so sest entschlossen , — keine Niederträchtigkeit
zu begehen , — Sie keine Unbesonnenheit begehen zu lassen . —
Lassen Sie mich , Minna ! Reißt sich los und ab .

Fräulein ihm „ ach. Minna Sie lassen? Tellheim ! Tellheim !

Dritter Aufzug .
Erster Auftritt .

Die Scene : der Saal .
Just einen Brief in der Hand. Muß ich doch noch einmal in das

verdammte Haus kommen! — Ein Briefchen von meinem Herrn an
das gnädige Fräulein , das seine Schwester sein will . — Wenn sich
nur da nichts anspinnt ! — Sonst wird des Briestrngens kein Ende
werden. — Ich wäre cs gern los ; aber ich möchte auch nicht gern
in 's Zimmer hinein . — Das Fraucnszeug fragt so viel, und ich
antworte so ungern ! — Ha , die Thür geht auf . Wie gewünscht !
das Kammerkätzchen!

Zweiter Auftritt .
Franziska . Just .

Fransiska zur Thüre hinein, aus der sie lömmt. Sorgen Sie nicht ; ich
will schon auspassen. — Sieh' ! Indem sie Justen gewahr wird. Da stieße
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34 Lessing : Minna von Barnhelm .

mir ja gleich was auf . Aber mit dem Vieh ist nichts anzufangen .
Just . Ihr Diener —
Franziska . Ich wollte so einen Diener nicht —
Just . Nu , nu , verzeih' Sie mir die Redensart ! — Da bring '

ich ein Briefchen von meinem Herrn an Ihre Herrschaft, das gnädige
Fräulein — Schwester. — War 's nicht so ? Schwester.

Franziska . Geb' Er her ! Reißt ihm den Brief aus der Hand.
Just . Sie soll so gut sein , läßt mein Herr bitten , und es über¬

geben . Hernach soll Sie so gut sein , läßt mein Herr bitten — daß
Sie nicht etwa denkt, ich bitte was ! —

Franziska . Nun denn ?
Just . Mein Herr versteht den RummelEr weiß, daß der Weg

zu den Fräuleins durch die Kammermädchens geht, — bild ' ich mir
ein ! — Die Jungfer soll also so gut sein , — läßt mein Herr bitten,
— und ihm sagen lassen , ob er nicht das Vergnügen haben könnte,
die Jungfer auf ein Biertelstündchen zu sprechen .

Franziska . Mich?
Just . Verzeih' Sie mir , wenn ich Ihr einen Unrechten Titel

gebe . — Ja , Sie ! — Nur auf ein Biertelstündchen , aber allein,
ganz allein , insgeheim , unter vier Augen . Er hätte Ihr was
sehr Nothwendiges zu sagen .

Franziska . Gut ! ich habe ihm auch viel zu sagen . — Er kann
nur kommen; ich werde zu seinem Befehle sein .

Just . Aber, wann kann er kommen? Wann ist es Ihr am gele¬
gensten , Jungfer ? So in der Dämmerung ? —

Franziska . Wie meint Er das ? — Sein Herr kann kommen,
wann er will ; — und damit packe Er sich nur !

Just . Herzlich gern ! Will fortgehen.
Franziska . Hör ' Er doch ! noch auf ein Wort . — Wo sind denn

die andern Bedienten des Majors ?
Inst . Die andern ? Dahin , dorthin , überallhin .
Franziska . Wo ist Wilhelm ?
Just . Der Kammerdiener ? den läßt der Major reisen.
Franziska . So ? Und Philipp , wo ist der ?
Just . Der Jäger ? deu hat der Herr aufzuheben gegeben.
Franziska . Weil er jetzt keine Jagd hat , ohne Zweifel. — Aber

Martin ?
Just . Der Kutscher ? der ist weggeritteu.
Franiiska . Und Fritz ?
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3 . Aufzug . 2 . Auftritt . 35

Just . Der Läufer ? der ist avancirt .
Franziska . Wo war Er denn , als der Major bei uns in Thü¬

ringen im Winterquartiere stand ? Er war wohl noch nicht bei

ihm ?
Just . O ja , ich war Reitknecht bei ihm ; aber ich lag im Lazarcth .
Franziska . Reitknecht ? Und jetzt ist Er ?
Just . Alles in Allem , Kammerdiener und Jäger , Läufer und

Reitknecht .
Franziska . Das muß ich gestehen ! So viele gute , tüchtige Leute

von sich zu lassen , und gerade ven allerschlechtesten zu behalten ! Ich

möchte doch wissen , was Sein Herr an Ihm fände !

Just . Vielleicht findet er , daß ich ein ehrlicher Kerl bin .
Franziska . O , man ist auch verzweifelt wenig , wenn man weiter

nichts ist als ehrlich . — Wilhelm war ein andrer Mensch ! — Rei¬

sen läßt ihn der Herr ?
Just . Ja , er läßt ihn , — da er 's nicht hindern kann .

Franziska . Wie ?
Just . O , Wilhelm wird sich alle Ehre auf seinen Reisen machen .

Er hat des Herrn ganze Garderobe mit .
Franziska . Was ? Er ist doch nicht damit durchgegangen ?

Just . Das kann man nun eben nicht sagen ; sondern als wir von

Nürnberg weggingen , ist er uns nur nicht damit nachgekommen .

Franziska .
'
O der Spitzbube !

Just . Es war ein ganzer Mensch ! er konnte frisiren und rasireu
und parliren — und fcharmireu — Nicht wahr ?

Franziska . Sonach hätte ich den Jäger nicht von mir gethau ,
wenn ich wie der Major gewesen wäre . Konnte er ihn schon nicht

als Jäger nützen , so war es doch sonst ein tüchtiger Bursche . — Wem

hat er ihn denn aufzuheben gegeben ?

Just . Dem Kommandanten von Spandau .

Franziska . Der Festung ? Die Jagd auf den Wällen kann doch
da auch nicht groß sein .

Just . O , Philipp jagt auch da nicht .

Franziska . Was thut er denn ?

Just . Er karrt .
Franziska . Er karrt ? . »
Just . Aber nur auf drei Jahre . Er machte cm kleines Komvlot

unter des Herrn Kompagnie und wollte sechs Mann durch die Vor¬

posten bringen .
3 *
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Franziska . Ich erstaune ; der Bösewicht!
Just . O , es ist ein tüchtiger Kerl , ein Jäger , der fünfzig Meilen

in der Runde , durch Wälder und Moräste , alle Fußsteige , alle Schleif¬
wege ^ kennt. Und schießen kann er !

Franziska . Gut , daß der Major nur noch den braven Kutscher
hat !

Just . Hat er ihn noch ?
Franziska . Ich denke , Er sagte, Martin wäre weggeritten ? So

wird er doch wohl wiederkommen?
Just . Meint Sie ?
Franziska . Wo ist er denn hingeritten ?
Just . Es geht nun in die zehnte Woche , da ritt er mit des Herrn

einzigem und letztem Reitpferde — nach der Schwemme.
Franziska . Und ist noch nicht wieder da ? O , der Galgenstrick!
Just . Die Schwemme kann den braven Kutscher auch wohl ver-

schwemmt haben ! — Es war gar ein rechter Kutscher! Er hatte in
Wien b zehn Jahre gefahren. So einen kriegt der Herr gar nicht wie¬
der. Wenn die Pferde in vollem Rennen waren , so durste er nur
machen : Burr ! und auf einmal standen sie wie die Mauern . Dabei
war er ein ausgelernter Roßarzt !

Franziska . Nun ist mir für das Avancement des Läufers bange.
Just . Nein , nein , damit hat 's seine Richtigkeit. Er ist Trommel¬

schläger bei einem Garnisonregimente geworden.
Franziska . Dacht' ich's doch .
Just . Fritz hing sich an ein schlechtes Weibsbild , kam des Nachts

niemals nach Hause, machte auf des Herrn Namen überall Schulden
und tausend infame Streiche. Kurz , der Major sah , daß er mit aller
Gewalt höher wollte das Hängen pantomimisch anzeigend ; er brachte ihn
also auf guten Weg.

Franziska . O , der Bube !
Just . Aber ein perfecter Läufer ist er, das ist gewiß. Wenn ihm

der Herr fünfzig Schritte vorgab , so konnte er Ihn mit seinem besten
Renner mcht emholen. Fritz hingegen kann dem Galgen tausend
Schritte vorgeben , und ich wette mein Leben , er holt ihn ein. —
Es waren wohl Alles Ihre guten Freunde , Jungfer ? Der Wilhelm
und der Philipp , der Martin und der Fritz ? — Nun , Just empfiehlt
sich ! Geht ab .
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Dritter Auftritt .
Franziska und hrrnach der Wirth .

Franziska dis ihm ernsthaft nachsieht . Ich verdiene den Biß ! — Ich
bedanke mich , Just . Ich setzte die Ehrlichkeit zu tief herab . Ich
will die Lehre nicht vergessen . — Ah ! der unglückliche Mann ! «ehrt
sich um und will nach dem Zimmer des Fräuleins gehen, indem der Wirth kömmt.

Wirth . Warte Sie doch , mein schönes Kind.
Franziska . Ich habe jetzt nicht Zeit , Herr Wirth —

Wirth . Nur ein kleines Augenblickchen ! — Noch keine Nachricht
weiter von dem Herrn Major ? Das konnte doch unmöglich sein
Abschied sein !

Franziska . Was denn ?
Wirth . Hat es Ihr das gnädige Fräulein nicht erzählt ? — Als

ich Sie , mein schönes Kind, unten in der Küche verließ , so kam ich
von ungefähr wieder hier in den Saal —

Franziska . Von ungefähr , in der Absicht , ein wenig zu horchen.
Wirth . Ei , mein Kind, wie kann Sie das von mir denken ? Einem

Wirthe läßt ^ nichts übler als Neugierde. — Ich war nicht lange hier,
so prellte auf einmal die Thüre bei dem gnädigen Fräulein auf.
Der Major stürzte heraus ; das Fräulein ihm nach ; Beide in einer

Bewegung , mit Blicken , in einer Stellung — so was läßt sich nur
sehen . Sie ergriff ihn ; er riß sich los ; sie ergriff ihn wieder.
„Tellheim !" — „ Fräulein ! lassen Sie mich !" — „ Wohin ?" — So
zog er sie bis an die Treppe . Mir war schon bange , er würde sie
mit hinabreißen . Aber er wand sich noch los . Das Fräulein blieb
an der obersten Schwelle steh 'n ; sah ihm nach ; rief ihm nach ; rang
die Hände. Auf einmal wandte sie sich um , lief nach dem Fenster,
von dem Fenster wieder zur Treppe , von der Treppe in dem Saale
hin und wieder. Hier stand ich ; hier ging sie dreimal bei mir vor¬
bei, ohne mich zu sehen . Endlich war es, als ob sie mich sähe ; aber,
Gott sei bei uns ! ich glaube , das Fräulein sah mich für Sie an,
mein Kind. „Franziska, " rief sie, die Augen auf mich gerichtet, „bin
ich nun glücklich ?" D 'ranf sah sie steif an die Decke, und wiederum :
„ bin ich nun glücklich ?" D'rauf wischte sie sich Thränen aus dem
Auge, und lächelte, und fragte mich wiederum : „Franziska , bin ich
nun glücklich ?" — Wahrhaftig , ich wußte nicht, wie mir war . Bis

sie nach ihrer Thüre lief ; da kehrte sie sich nochmals nach mir um :
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„ So komm doch , Franziska ; wer jammert Dich nun ?" — Und
damit hinein.

Franziska. O , Herr Wirth, das hat Ihnen geträumt .
Wirth . Geträumt? Nein , mein schönes Kmd , so umständlich

träumt man nicht. — Ja , ich wollte wie viel d'rum geben, — ich
bin nicht neugierig , — aber ich wollte wie viel d'rum geben, wenn
ich den Schlüssel dazu hätte .

Franziska. Den Schlüssel? zu unsrer Thüre , Herr Wirth , der
steckt innerhalb ; wir haben ihn zur Stacht hereingezogen ; wir sind
furchtsam.

Wirth . Nicht so einen Schlüssel; ich will sagen , mein schönes
Kind, den Schlüssel, die Auslegung gleichsam, so den eigentlichen
Zusammenhang von dem, was ich gesehen .

Franziska. Ja so ! — Nun , Adieu , Herr Wirth . Werden wir
bald essen, Herr Wirth ?

Wirth . Mein schönes Kind, nicht zu vergessen , was ich eigentlich
sagen wollte.

Franziska. Nun ? aber nur kurz —
Wirth . Das gnädige Fräulein hat noch meinen Ring ; ich nenne

ihn memen —
Franziska. Er soll Ihnen unverloren sein .
Wirth . Ich trage darum auch keine Sorge ; ich will's nur erin¬

nern . Sieht Sie, ich will ihn gar nicht einmal wieder haben . Ich
kann mir doch wohl an den Fingern abzählen , woher sie den Ring
kannte, und woher er dem ihrigen so ähnlich sah. Er ist in ihren
Händen am besten aufgehoben. Ich mag ihn gar nicht mehr und
will indcß die hundert Pistolen , die ich darauf gegeben habe , auf
des gnädigen Fräuleins Rechnung setzen. Nicht so recht, mein schönes
Kind ?

Vierter Auftritt .
Paul Werner . Der Wirth . Franziska .

Werner . Da ist er ja !
Franziska. Hundert Pistolen ? Ich meinte , nur achtzig.
Wirth . Es ist wahr , nur neunzig , nur neunzig . Das will ich

thnn , mein schönes Kind, das will ich thun.
Franziska. Alles das wird sich finden, Herr Wirth.
Werner der ihnen hinterwärts näher kommt und auf einmal der Franziska auf

di ? Schüller klopft . Frauenziinmcrcheu ! Franenzimmerchen !
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Franjiska erschrickt. He I
Werner . Erschreck ' Sie nicht ! — Frauenzimmerchen , Franenzim -

merchen , ich seh'
, Sie ist hübsch und ist wohl gar fremd — Und

hübsche fremde Leute müssen gewarnt werden . - Frauenzimmerchen ,
Frauenzimmerchen , nehm ' Sie sich vor dem Manne in Acht ! Auf den

Wirth zeigend.

Wirth . Je , unvermuthete Freude ! Herr Paul Werner ! Willkom¬

men bei uns , willkommen ! — Ah , es ist doch immer noch der lustige ,
spaßhafte , ehrliche Werner ! — Sie soll sich vor mir in Acht nehmen ,
mein schönes Kind ! Ha , ha , ha !

Werner . Geh ' Sie ihm überall aus dem Wege !

Wirth . Mir ! mir ! — Bin ich denn so gefährlich ? — Ha , ha ,
ha ! — Hör ' Sie doch , mein schönes Kind ! Wie gefällt Ihr der

Spaß ?
Werner . Daß es doch immer Seinesgleichen für Spaß erklären ,

wenn man ihnen die Wahrheit sagt .
Wirth . Die Wahrheit ! ha , ha , ha ! — Nicht wahr , mein schönes

Kind , immer besser ! Der Mann kann spaßen ! Ich gefährlich ? —

ich ? — So vor zwanzig Jahren war was d' ran . Ja , ja , mein

schönes Kind , da war ich gefährlich ; da wußte Manche davon zu

sagen ; aber jetzt —
Werner . O über den alten Narren !

Wirth . Da steckt
' s eben ! Wenn wir alt werden , ist es mit unsrer

Gefährlichkeit aus . Es wird Ihm auch nicht besser geh ' n , Herr
Werner !

Werner . Potz Geck und kein Ende ! ° — Frauenzimmerchen , so viel

Beistand wird Sie mir wohl zutrauen , daß ich von der Gefährlich¬
keit nicht rede . Der eine Teufel hat ihn verlassen , aber es sind dafür

sieben andere in ihn gefahren .
Wirth . O , hör ' Sie doch , hör ' Sie doch ! Wie er das nun wieder

so herum zu bringen weiß ! — Spaß über Spaß , und immer was

Neues ! O , es ist ein vortrefflicher Mann , der Herr Paul Werner !

— Zur Franziska , wie in 's Ohr. Ein wohlhabender Mann und noch

ledig . Er hat drei Meilen von hier ein schönes Freischulzengericht
Der hat Beute gemacht im Kriege ! - Und ist Wachtmeister bei un -

serm Herrn Major gewesen . O , das ist ein Freund von unserm
Herrn Major ! das ist em Freund ! d?r sich für ihn todt schlagen
liehe !
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Werner . Ja ! und das ist ein Freund von meinein Major ! das
ist ein Freund! — den der Major sollte todt schlagen lassen .

Wirth. Wie? was? — Nein , Herr Werner , das; ist nicht guter
Spaß . — Ich kein Freund vom Herrn Major ? — Nein, den Spaß
versteh ' ich nicht.

Werner . Just hat mir schöne Dinge erzählt.
Wirth. Just ? Ich dacht 's wohl , daß Just durch Sie spräche .

Just ist ein böser , garstiger Mensch . Aber hier ist ein schönes Kind
zur Stelle ; das kann reden ; das mag sagen , ob ich kein Freund
von dem Herrn Major bin ? ob ich ihm keine Dienste erwiesen habe?
Und warum sollte ich nicht sein Freund sein ? Ist er nicht ein ver¬
dienter Mann ? Es ist wahr , er hat das Unglück gehabt , abgcdankt
zu werden : aber was thut das ? Der König kann nicht alle ver¬
diente Männer kennen ; und wenn er sie auch alle kennte , so kann er
sie nicht alle belohnen. '

Werner . Das heißt Ihn Gott sprechen ! — Aber Just — freilich
ist an Justen auch nicht viel Besonders ; doch ein Lügner ist Just
nicht; und wenn das wahr wäre , was er mir gesagt hat —

Wirth . Ich will von Justen nichts hören ! Wie gesagt, das schöne
Kind hier mag sprechen ! Zu ihr in 's Ohr. Sie weiß ,

'
mein Kind , den

Ring ! — Erzähl ' Sie es doch Herr Wernern . Da wird er mich
besser kennen lernen . Und damit es nicht herauskömmt , als ob Sie
mir nur zu Gefallen rede , so will ich nicht einmal dabei sein . Ich
will nicht dabei sein ; ich will geh'n ; aber Sie sollen mir es wiedcr -
sagen , Herr Werner , Sie sollen mir es wiedersagen, ob Just nicht
ein garstiger Verleumder ist .

Fünfter Auftritt .
Paul Werittr . Fean,i»ka.

Werner . Frauenzimmerchen , kennt Sie denn meinen Major ?
Franstska. Den Major von Tellheim ? Ja wohl kenn ' ich den

braven Mann.
Werner . Ist es nicht ein braver Mann ? Ist sie dem Manne

wohl gut ?
Franziska. Vom Grunde meines Herzens .
Werner . Wahrhaftig ? Sieht Sie, Frauenzimmerchen , nun kömmt

Sie niir noch einmal so schön vor . — Aber was sind denn das für
Dienste, die der Wirth unserm Major will erwiesen haben ?
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Franziska . Ich wüßte eben nicht ; es wäre denn , daß er sich das
Gute zuschreiben wollte , welches glücklicher Weise aus seinem schurki¬
schen Betragen entstanden .

Werner . So wäre es ja wahr , was mir Just gesagt hat ? —

Gegen die Seite , wo der Wtrth abgcgangen . Dein Glück , daß Du gegangen
bist ! — Er hat ihm wirklich die Zimmer ausgeräumt ? —

'
So

'
ei¬

nem Manne so einen Streich zu spielen , weil sich das Esclsgchirn ein¬
bildet , daß der Mann kein Geld mehr habe ! Der Major kein Geld !

Franziska . So ? hat der Major Geld ?
Werner . Wie Heu ! Er weiß nicht , wie viel er hat . Er weiß

nicht , wer ihm schuldig ist . Ich bin ihm selber schuldig und bringe
ihm ein altes Rcstchen .

'
Sieht Sie , Frauenzimmerchen , hier in die¬

sem Bcutelchen das er aus der einen Tasche zieht sind hundert Louisd 'or ,
und in diesem Röllchen das er aus der andern zieht hundert Dukaten .
Alles sein Geld !

Franziska . Wahrhaftig ? Aber warum versetzt denn der Major ?

Er hat ja einen Ring versetzt —
Werner . Versetzt ! Glaub ' Sie doch so was nicht . Vielleicht daß

er den Bettel hat gern wollen los sein .
Franziska . Es ist kein Bettel ! es ist ein sehr kostbarer Ring , den

er wohl noch dazu von lieben Händen hat .
Werner . Das wird 's auch sein . Von lieben Händen ! ja , ja ! So

was erinnert Einen manchmal , woran man nicht gern erinnert sein
will . D 'rum schafft man 's aus den Augen .

Franziska . Wie ?
Werner . Dem Soldaten geht 's in Winterquartieren wunderlich .

Da hat er nichts zu thun und pflegt sich und macht vor langer Weile

Bekanntschaften , die er nur auf den Winter meint , und die das gute
Herz , mit dem er sie macht , für Zeit Lebens annimmt . Husch ist ihm
dann ein Rmgelchen an den Finger prakticirt ; er weiß selbst nicht ,
wie es d ' ran kömmt . Und nicht selten gttb ' er gern den Finger mit
d ' rum , wenn er es nur wieder los werden könnte .

Franziska . Ei , und sollte es dem Major auch so gegangen sein ?

Werner . Ganz gewiß . Besonders in Sachsen ; wenn er zehn
Finger an jeder Hand gehabt hätte , er hätte sie alle zwanzig voller

Ringe gekriegt .
Franziska bei Seite . Das klingt ja ganz besonders und verdient

untersucht zu werden . — Herr Freischulze , oder Herr Wacht¬

meister —
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Werner . Frauenzimmerchen , wenn 's Ihr nichts verschlägt: —
„Herr Wachtmeister" höre ich am liebsten.

Fransiska. Nun , Herr Wachtmeister , hier habe ich ein Briefchen
von dem Herrn Major an meine Herrschaft. Ich will es nur ge¬
schwind hinein tragen und bin gleich wieder da . Will Er wohl so
gut sein und so lange hier warten ? Ich möchte gar zu gern mehr
mit Ihm plaudern.

Werner . Plaudert Sie gern , Frauenzimmerchen ? Nun meinet¬
wegen; geh ' Sie nur ; ich plaudre auch gern ; ich will warten .

Franziska. O , warte Er doch ja ! Geht ab .

Sechster Auftritt .
Paul Werner . Das ist kein unebnes Frauenzimmerchen ! — Aber

ich hätte ihr doch nicht versprechen sollen , zu warten . — Denn das
Wichtigste wäre wohl , ich suchte den Major auf . — Er will mein
Geld nicht und versetzt lieber ? — Daran kenn ' ich ihn. — Es fällt
mir ein Schneller ein — Als ich vor vierzehn Tagen in der Stadt
war , besuchte ich die Rittmeistcrin Marloff. Das arme Weib lag
krank und jammerte , daß ihr Mann dem Major vierhundert Thaler
schuldig geblieben wäre , die sie nicht wüßte , wie sie sie bezahlen
sollte. Heute wollte ich sie wieder besuchen ; — ich wollte ihr sagen ,
wenn ich das Geld für mein Gütchen ausgezahlt kriegte , daß ich ihr
fünfhundert Thaler leihen könnte. — Denn ich muß ja wohl was
davon in Sicherheit bringen , wenn's in Persien nicht geht ". — Aber
sie war über alle Berge . Und ganz gewiß wird sie dem Major nicht
haben bezahlen können. — Ja , so will ich 's machen ; und das je eher,
je lieber. — Das Frauenzimmerchen mag mir's nicht übel nehmen;
ich kann nicht warten . Geht in Gedanken ab und stößt fast auf den Major,
der ihm entgegen kömmt.

Siebeuter Austritt.
v . Tellheim . Paul Werner .

Tcllhcim . So in Gedanken, Werner ?
Werner . Da sind Sie ja ; ich wollte eben geh

'u und Sie in Ih¬
rem neuen Quartiere besuchen , Herr Major.

Tellheim. Um mir auf den Wirth des alten die Ohren voll zu
fluchen . Gedenke mir nicht d 'ran,
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Werner . Das hätte ich beiher gethan ; ja . Aber eigentlich wollte

ich mich nur bei Ihnen bedanken , daß Sie so gut gewesen und mir

die hundert Louisd ' or aufgehoben . Just hat mir sie wiedergegeben /

Es wäre mir wohl freilich lieb , wenn Sie mir sie noch länger auf -

hebcn könnten . Aber Sie sind in ein neu Quartier gezogen , das we¬

der Sie noch ich kennen . Wer weiß , wie 's da ist . Sie könnten Ih¬
nen da gestohlen werden , und Sie müßten mir sie ersetzen ; da Hülse

nichts davor . Also kann ich's Ihnen freilich nicht zumuthen .

Tellheim lächelnd . Seit wann bist Du so vorsichtig , Werner ?

Werner . Es lernt sich wohl . Man kann heut zu Tage mit sei¬
nem Gelbe nicht vorsichtig genug sein . — Darnach hatte ich noch
was an Sie zu bestellen , Herr Major , von der Rittmeisterin Marloff ;
ich kam eben von ihr her . Ihr Mann ist Ihnen ja vierhundert

Thaler schuldig geblieben ; hier schickt sie Ihnen auf Abschlag hun¬
dert Dukaten . Das Uebrige will sie künftige Woche schicken. Ich

möchte wohl selber Ursache sein , daß sie die Summe nicht ganz schickt ;
Denn sie war mir auch ein Thaler achtzig schuldig ; und weil sie

dachte , ich wäre gekommen , sie zu mahnen , — wie 's denn auch wohl

wahr war , — so gab sie mir sie, und gab sie mir aus dem Röllchen ,
das sie für Sie schon zurechtgelegt hatte . — Sic können auch schon

eher Ihre hundert Thaler ein acht Tage noch missen , als ich meine

paar Groschen . — Da nehmen Sie doch ! Reicht ihm di- Rolle Duiat -n .

Tellheim . Werner !
Werner . Nun ? warum sehen Sie mich so starr an ? — So neh¬

men Sie doch , Herr Major !
Tellheim . Werner !
Werner . Was fehlt Ihnen ? Was ärgert Sie ?

Tellheim bitter , indem er sich vor die Stirne schlägt und mit dem Fuße auf-

triit . Daß es — die vierhundert Thaler nicht ganz sind !

Werner . Nun , nun , Herr Major ! Haben Sie mich denn nicht

verstanden ?
Tellheim . Eben weil ich Dich verstanden habe ! — Daß mich doch

die besten Menschen heut am meisten quälen müssen !

Werner . Was sagen Sie ?
Tellheim . Es geht Dich nur zur Hälfte an ! — Geh '

, Werner !

Indem er die Hand , mit der ihm Werner die Dukaten reicht , zurück stößt .

Merrrer . Sobald ich das los bin !

Tellheim . Werner , wenn Du nun von mir hörst , daß die Mar -

lofsin heute ganz früh selbst bei mir gewesen ist ?



44 Lessing : Minna von Barnhelm .

Werner . So ?
Tcltheim . Daß sie nur nichts mehr schuldig ist ?
Werner . Wahrhaftig ?
Tellheim . Daß sie mich bei Heller und Pfennig bezahlt hat : was

wirst Du dann sagen ?
Werner der sich einen Augenblick besinnt . Ich werde sagen, daß ich ge¬

logen habe , und daß es eine hundsfött ' sche Sache um 's Lügen ist,
weil man d'rüber ertappt werden kann.

Tellheim. Und wirst Dich schämen ?
Werner . Aber Der , der mich so zu lügen zwingt , was sollte Der ?

Sollte Der sich nicht auch schämen ? Sehen Sie , Herr Major ; wenn
ich sagte , daß mich Ihr Verfahren nicht verdrösse, so hätte ich wie¬
der gelogen, und ich will nicht mehr lügen.

Tellheim. Sei nicht verdrießlich, Werner ! Ich erkenne Dein Herz
und Deine Liebe zu mir . Aber ich brauche Dein Geld nicht.

Werner . Sie brauchen es nicht ? Und verkaufen lieber, und ver¬
setzen lieber, und bringen sich lieber in der Leute Mäuler ?

Tcltheim. Die Leute mögen es immer wissen , daß ich nichts mehr
habe. Man muß nicht reicher scheinen wollen, als man ist.

Werner . Aber warum ärmer ? — Wir haben , so lange unser
Freund hat .

Tellheim. Es ziemt sich nicht, daß ich Dein Schuldner bin.
Werner . Ziemt sich nicht ? — Wenn an einem heißen Tage , den

uns die Sonne und der Feind heiß machte, sich Ihr Reitknecht mit
den Kantinen " verloren hatte , und Sie zu mir kamen und sagten :
Werner , hast Du nichts zu trinken ? und ich Ihnen meine Feldflasche
reichte , nicht wahr , Sie nahmen und tranken ? — Ziemte sich das ?
— Bei meiner armen Seele , wenn ein Trunk faules Wasser damals
nicht oft mehr Werth war als alle der Quark ! Indem er auch den Beutel
mit den Louisd 'oren herauszieht und ihm Beides hinreicht. Nehmen Sie , lieber
Major ! Bilden Sie sich ein, es ist Wasser. Auch das hat Gott für
Alle geschaffen .

Teilheim. Du marterst mich ; Du hörst es ja , ich will Dein
Schuldner nicht sein .

Werner . Erst ziemte es sich nicht ; nun wollen Sie nicht? Ja ,
das ist was Anderes . Ewas ärgerlich . Sie wollen mein Schuldner
nicht sein ? Wenn Sie es denn aber schon wären , Herr Major ?
Oder sind Sie dem Manne nichts schuldig, der einmal den Hieb auf¬
sing , der Ihnen den Kopf spalten sollte, und ein andermal den Am
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vom Rumpfe hieb , der eben losdrücken und Ihnen die Kugel durch
die Brust jagen wollte ? — Was können Sie diesem Manne mehr
schuldig werden ? Oder hat es mit meinem Halse weniger zu sagen
als mit meinem Beutel ? — Wenn das vornehm gedacht ist, bei mei¬
ner armen Seele , so ist es auch sehr abgeschmackt gedacht!

Tellheim. Mit wem sprichst Du so , Werner ? Wir sind allein ;
jetzt darf ich es sagen ; wenn uns ein Dritter hörte , so wäre es
Windbeutelei. Ich bekenne es mit Vergnügen , daß ich Dir zweimal
mein Leben zu danken habe . Aber Freund, woran fehlte mir es,
daß ich bei Gelegenheit nicht eben so viel für Dich würde gethan
haben ? He !

Werner. Nur an der Gelegenheit ! Wer hat daran gezweifelt,
Herr Major ? Habe ich Sie nicht hundertmal für den gemeinsten
Soldaten, wenn er in 's Gedränge gekommen war , Ihr Leben wa¬
gen sehen ?

Tellheim. Also !
Werner . Aber —
Tellheim. Warum verstehst Du mich nicht recht? Ich sage : es

ziemt sich nicht, daß ich Dein Schuldner bin ; ich will Dein Schuld¬
ner nicht sein . Nämlich in den Umständen nicht, in welchen ich mich
jetzt befinde.

Werner . So, so ! Sie wollen es verspüren bis auf bessere Zeiten ;
Sie wollen ein ander Mal Geld von mir borgen , wenn Sie keines
brauchen, wenn Sie selbst welches haben , und ich vielleicht keines .

Tellheim . Man muß nicht borgen , wenn man nicht wieder zu
geben weiß.

Werner . Einem Mann wie Sie kann es nicht immer fehlen.
Tellheim . Du kennst die Welt ! — Am wenigsten muß man so¬

dann von Einem borgen , der sein Geld selbst braucht .
Werner . O ja , so Einer bin ich ! Wozu braucht ' ich 's denn ? —-

Wo man einen Wachtmeister nöthig hat, giebt man ihm auch zu leben.
Tellheim. Du brauchst es, mehr als Wachtmeister zu werden ; Dich

auf einer Bahn weiter zu bringen , auf der ohne Geld auch der Wür¬
digste Zurückbleiben kann.

Werner . Mehr als Wachtmeister zu werden ? daran denke ich nicht.
Ich bin ein guter Wachtmeister und dürfte leicht ein schlechter Ritt¬
meister und sicherlich noch ein schlechterer General werden . Die Er¬
fahrung hat man .

Tellheim. Mache nicht , daß ich etwas Unrechtes von Dir denken
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muß , Werner ! Ich habe es nicht gern gehört , was mir Just gesagt
hat . Du hast Dein Gut verkauft und willst wieder herumschwärmen.
Laß mich nicht von Dir glauben , daß Du nicht sowohl das Metier "
als die wilde, lüderliche Lebensart liebest , die unglücklicherWeise da¬
mit verbunden ist . Man muß Soldat sein für sein Land , oder aus
Liebe zu der Sache , für die gefachten wird . Ohne Absicht heute hier,
morgen da dienen : heißt wie ein Fleischerknecht reisen , weiter nichts.

Werner . Nun ja doch , Herr Major : ich will Ihnen folgen. Sie
wissen besser, was sich gehört . Ich will bei Ihnen bleiben. — Aber,
lieber Major , nehmen Sie doch auch derweile mein Geld . Heut oder
morgen muß Ihre Sache aus sein . Sie müssen Geld die Menge
bekommen. Sie sollen mir es sodann mit Interessen wiedergeben.
Ich tbu ' es ja nur der Interessen wegen.

Tellheim . Schweig davon !
Werner . Bei meiner armen Seele , ich thu' es nur der Interessen

wegen ! — Wenn ich manchmal dachte : wie wird es mit Dir auf's
Alter werden ? wenn Du zu Schanden gehauen bist ? wenn Du nichts
haben wirst ? wenn Du wirst betteln gehen müssen? so dachte ich
wieder : Nein , Du wirst nicht betteln geh ' n ; Du wirst zum Major
Tellheim geh 'n : der wird seinen letzten Pfennig mit Dir theilen ; der
wird Dich zu Tode füttern ; bei dem wirst Du als ein ehrlicher Kerl
sterben können.

Tellheim indem er Werner'S Hand ergreift. Und , Kamerad , das denkst
Du nicht noch ?

Werner. Nein , das denk ' ich nicht mehr . — Wer von mir nichts
annehmen will , wenn er's bedarf und ich's habe , der will mir auch
nichts geben, wenn er's hat und ich

's bedarf . — Schon gut ! Will gehen.
Tellheim. Mensch , mache mich nicht rasend ! Wo willst Du hin ?

Hält ihn »urück. Wenn ich Dich nun auf meine Ehre versichere , daß ich
noch Geld habe : wenn ich Dir auf meine Ehre verspreche , daß ich
Dir es sagen will , wenn ich keines mehr habe ; daß Du der Erste
und Einzige sein sollst, bei dem ich mir etwas borgen will : — bist
Du dann zufrieden ?

Werner . Muß ich nicht? — Geben Sie mir die Hand darauf ,
Herr Major.

Tellheim . Da , Pauli — Und nun genug davon . Ich kam hie-
her, um ein gewisses Mädchen zu sprechen —
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Achter Auftritt .
Frnnilska au» dem Zimmer des Fräuleins , v . Tellhcim . Paul Werner .

Franziska im Hereintreten . Sind Sie noch da, Herr Wachtmeister?
— Indem sie den Tellheim gewahr wird , tlnd Sie sind auch da , Herr
Major ? — Den Augenblickbin ich zu Ihren Diensten. G-ht g- ichw!»d
wieder in da« Zimmer.

Neunter Auftritt .
v. Tellheim . Paul Werner .

Tellhcim . Das war sie ! — Aber ich höre ja , Du kennst sie, Werner ?
Werner . Ja , ich kenne das Frauenzimmerchen .
Testheim. Gleichwohl , wenn ich mich recht erinnere , als ich in

Thüringen Winterquartier hatte , warst Du nicht bei mir ?
Werner . Nein , da besorgte ich in Leipzig Mundirungsstücke " .
Tellheim . Woher kennst Du sie denn also ?
Werner . Unsere Bekanntschaft ist noch blutjung . Sie ist von heute.

Aber junge Bekanntschaft ist warm.
Tellheim . Also hast Du ihr Fräulein wohl auch schon gesehen ?
Werner . Ist ihre Herrschaft ein Fräulein? Sie hat mir gesagt,Sie kennten ihre Herrschaft.
Tellheim . Hörst Du nicht? aus Thüriugen her.
Werner . Ist das Fräulein jung ?
Tellheim . Ja .
Werner . Schön ?
Tellheim. Sehr schön .
Werner . Reich?
Tellheim . Sehr reich .
Werner . Ist Ihnen das Fräulein auch so gut wie das Mädchen ?

Das wäre ja vortrefflich !
Tellheim. Wie meinst Du ?

Zehnter Auftritt .
TrünziSika (wieder herein , mit einem Briefe in der Hand), v . TellKeim.

Paul Werner .

Franziska. Herr Major —
Tellheim . Liebe Franziska , ich habe Dich noch nicht willkommen

heißen können.
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Franziska . In Gedanken werden Sie es doch schon gcthan haben .

Ich weiß , Sie sind mir gut . Ich Ihnen auch . Aber daß ist gar

nicht artig , daß Sie Leute , die Ihnen gut sind , so Ängstigen .

Werner für sich. Ha , nun merk ' ich .
'

Es ist richtig
'
!

Tellheim . Mein Schicksal , Franziska ! — Hast Dir ihr den Brief

übergeben ?
Franziska . Ja , und hier übergebe ich Ihnen — reicht ihm den Brief—

Tellheim . Eine Antwort ?

Franziska . Nein Ihren eignen Brief wieder .

Tettheim . Was ? Sie will ihn nicht lesen ?

Franziska . Sie wollte wohl , aber — wir können Geschriebnes

nicht gut lesen .
Tellheim . Schäkerin !

Franziska . Und wir denken , daß das Bricsschreiben für die nicht

erfunden ist , die sich mündlich mit einander unterhalten können , so¬

bald sie wollen .
Tellheim . Welcher Vorwand ! Sie muß ihn lesen . Er enthcilt

meine Rechtfertigung , — alle die Gründe und Ursachen —

Franziska . Die will das Fritulein von Ihnen selbst hören , nicht

lesen .
Tellheim . Von mir selbst hören ? Damit mich jedes Wort , jede

Miene von ihr verwirre , damit ich in jedem ihrer Blicke die ganze

Größe meines Verlusts empfinde ?

Franziska . Ohne Barmherzigkeit ! — Nehmen Sie ! Sic gicbt ihm

den Brief. Sie erwartet Sie um drei Uhr . Sie will ausfahren und

die Stadt besehen . Sie sollen mit ihr fahren .

Tellheim . Mit ihr fahren ?

Franziska . Und was geben Sie mir , so laß ' ich Sic Beide ganz

allein fahren ? Ich will zu Hause bleiben .

Tellheim . Ganz allein ?

Franziska . In einem schönen verschlossenen Wagen .

Tellheim . Unmöglich !

Franziska . Ja , ja ; im Wagen muß der Herr Major Katz aus -

balten ^ ! da kann er uns nicht entwischen . Darum geschieht es

eben . — Kurz , Sie kommen , Herr Major , und Punkte drei . Nun ?

Sie wollten mich ja auch allein sprechen . Was haben Sie mir denn

zu sagen ? — Ja so , wir sind nicht allein . Indem sie Wernern m,sicht .

Tellheim . Doch , Franziska , wir waren allein . Aber da das Friiu -

lcin den Brief nicht gelesen hat , so habe ich Dir noch nichts zu sagen .
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Franziska . So wären wir doch allein ? Sie haben vor dem
Herrn Wachtmeister keine Geheimnisse ?

'
Teichen » . Nein , keine.
Franziska . Gleichwohl , dünkt mich , sollten Sie welche vor ihm

haben .
. Tcicheim . Wie das ?

Werner . Warum das , Franenzimmerchen ?
Franziska . Besonders Geheimnisse von einer gewissen Art . — Alle

2
zwanzig ' 6

, Herr Wachtmeister ? Indem sie beide Hände mit gespreizten Fin-

Ivcrner . St ! st ! Franenzimmerchen , Franenzimmerchen !
Tetlhcim . Was heisst das ?
Franziska . Husch ist 's am Finger Herr Wachtmeister ? Als ob si-

Tellheim . Was habt Ihr ?
Werner . Franenzimmerchen , Franenzimmerchen , Sie wird ja wohl

Spaß versteh '» ?
Tcttheim . Werner , Du hast doch nicht vergessen , was ich Dir

mehrmal gesagt habe , daß man über einen gewissen Punkt mit dem
Frauenzimmer ^ nie scherzen muß ?

. Werner . Bei meiner armen Seele , ich kann 's vergessen haben !
Franenzimmerchen , ich bitte —

Franziska . Nun , wenn es Spaß gewesen ist ; dasmal will ich es
Ihm verzeihen .

Teilheim . Wenn ich denn durchaus kommen muß , Franziska : so
mache doch nur , daß das Fräulein den Brief vorher noch liest . Das
wird mir die Peinigung ersparen , Dinge noch einmal zu denken ,
noch einmal zu sagen , die ich so gern vergessen möchte . Da , gieb ihr
ihn ! Indem er den Brief umlehrt und ihr ihn zureichen will , wird er gewahr,
dal! er erbrochen ist. Aber sehe ich recht ? Der Brief , Franziska , ist ja
erbrochen .

Franziska . Das kann wohl sein . Besteht ihn. Wahrhaftig , er ist
erbrochen . Wer muß ihn denn erbrochen haben ? Doch gelesen ha¬
ben wir ihn wirklich nicht , Herr Major , wirklich nicht . Wir wollen
ihn auch nicht lesen , denn der Schreiber kömmt selbst . Kommen Sie
ja ; und wissen Sie was , Herr Major ? Kommen Sie nicht so , wie
Sie da sind : in Stiefeln , kaum frisirt . Sie sind zu entschuldigen ;
Sie haben uns nicht vcrmuthet . Kommen Sie in Schuhen , und las -

7 4
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sen Sie sich frisch srisiren. — So sehen Sie mir gar zu brav 'b
, gar s

zu preußisch " aus !
TeUheim. Ich danke Dir , Franziska.
Franpska . Sie sehen aus , als ob Sie vorige Nacht kampirt

hätten .
Tellheim . Du kannst es errathen haben.
Lran;iska. Wir wollen uns gleich auch putzen und sodann essen.

Wir behielten Sie gern zum Essen , aber Ihre Gegenwart möchte
uns an dem Essen hindern ; und sehen Sie , so gar verliebt sind wir
nicht, daß uns nicht hungerte .

Tellheim. Ich geh ' ! Franziska, bereite sie indeß ein wenig vor ,
damit ich weder in ihren , noch in meinen Augen verächtlich werden
darf. — Komm , Werner , Du sollst mit mir essen.

Werner . An der Wirthstafel , hier im Hause ? Da wird mir kein
Bissen schmecken.

Deltheim. Bei mir auf der Stube.
Werner . So folge ich Ihnen gleich . Nur noch ein Wort mit

dem Frauenzimmerchen.
Teilheim . Das gefällt mir nicht übel ! Geht ab.

Eilfter Auftritt .
Paul Weiner . Franziska.

Franpska . Nun, Herr Wachtmeister ? —
Werner . Frauenzimmerchen , wenn ich wiederkomme, soll ich auch

geputzter kommen?
Fransiska. Komm' Er, wie Er will , Herr Wachtmeister ; meine

Augen werden nichts wider Ihn haben . Aber meine Ohren werden
desto mehr auf ihrer Hut gegen Ihn sein müssen. — Zwanzig Fin- !
ger, alle voller Ringe ! ^ Ei , ei , Herr Wachtmeister ! ,

Werner . Nein , Frauenzimmerchen , eben das wollt ' ich Ihr noch !
sagen : die Schnurre fuhr mir nur so heraus ! Es ist nichts d'ran. !
Man hat ja wohl an Einem Ringe genug. Und hundert und aber ,
hundertmal habe ich den Major sagen hören : Das muß ein Schurke !
von einem Soldaten sein , der ein Mädchen anführen kann ! — So
denk ' ich auch , Frauenzimmerchen . Verlass' Sie sich d'rauf ! — Ich !
muß machen , daß ich ihm Nachkomme . — Guten Appetit , Frauen-
zimmerchen! Geht ab. s
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Franziska . Gleichfalls , Herr Wachtmeister! — Ich glaube , der
Mann gefällt mir ! Indem sie hineingehe,I will , kömmt ihr da » Fräulein entgegen .

Zwölfter Auftritt .
Dar Fräulein . Franriska .

Fräulein . Ist der Major schon wieder fort ? — Franziska , ich
glaube, ich wäre jetzt schon wieder ruhig genug , daß ich ihn hätte
hier behalten können.

Franziska . Und ich will Sie noch ruhiger machen.
Fräulein . Desto besser ! Sein Brief , o sein Brief ! Hede Zeile

sprach 2" den ehrlichen, edlen Mann . Jede Weigerung , mich zu be¬
sitzen , betheuerte mir seine Liebe. — Er wirs es wohl gemerkt
haben , daß wir den Brief gelesen . — Mag er doch ; wenn er nur
kömmt. Er kömmt doch gewiß ? — Bloß ein wenig zu viel Stolz ,
Franziska , scheint mir in seiner Aufführung zu sein . Denn auch
seiner Geliebten sein Glück nicht wollen zu danken haben , ist Stolz ,
unverzeihlicher Stolz ! Wenn er mir diesen zu stark merken läßt ,
Franziska —

Franziska . So wollen Sie seiner entsagen " ?
Fräulein . Ei , sieh ' doch ! Jammert er Dich nicht schon wieder ? "

Nein , liebe Närrin , Eines Fehlers wegen entsagt man keinem Manne .
Nein ; aber ein Streich ist mir beigefallen "

, ihn wegen dieses Stolzes
mit ähnlichem Stolze ein wenig zu martern .

Franziska . Nun , da müssen Sie ja recht sehr ruhig sein , mein
Fräulein , wenn Ihnen schon wieder Streiche beifallen.

Fräulein . Ich bin es auch ; komm nur . Du wirst Deine Rolle
dabei zu spielen haben . Si - gehen hinein.


	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51

